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Begründungszusammenhang und Ziel des Projektes 
 
Das zum 1. März 2003 als Entwicklungs- und Service-Agentur eröffnete „Regionale 
Bildungsbüro“ (RBB) unterstützt Schulen und deren Kooperationspartner durch Beratung, 
Vermittlung, Koordinierung, Projektentwicklung und -begleitung. Von zentraler Bedeutung ist 
dabei der Schulentwicklungsfonds, der Schulen und außerschulischen Bildungspartnern gezielt 
Projektmittel als Anschubfinanzierung zur Verfügung stellt, um zukunftsweisende und 
nachhaltige Unterrichtsentwicklungsansätze zu fördern. Vornehmlich werden Kooperations-
projekte, d.h. tragfähige Lernkooperationen durch Vernetzung mehrerer Schulen als auch 
zwischen Schulen und außerschulischen Partnern, gefördert, die die Unterrichtsqualität 
optimieren. 
 

Abb. 1: Das Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche   ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

Diesen Kriterien entspricht das hier vorgestellte Netzwerkprojekt in Kooperation mit dem 
gutschrift | Institut und dem Institut für Schulentwicklungsforschung (IfS) in vorbildlicher Weise. 
Initiiert wurde es vom RBB aufgrund vermehrter Anfragen von Schulen im Hinblick auf 
Rechtschreibförderung basierend auf geeigneten Rechtschreibdiagnoseverfahren. Das Projekt 
wurde im Primarbereich gestartet, da unzureichende Rechtschreibfähigkeiten zu einem 
allgemeinen Lernhindernis führen können und damit gravierende Konsequenzen für die weitere 
Schullaufbahn und letztendlich für die Berufs- und Lebensperspektive der Betroffenen haben.  
Der frühen Diagnose und Intervention bei Rechtschreibproblemen kommt also eine ganz 
besondere Bedeutung zu.  
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Dementsprechend war das Projekt inhaltlich darauf angelegt: 

• ein Versagen in Schriftspracherwerbsprozessen zu einem möglichst frühen Zeitpunkt zu 
erkennen und zu verhindern (Ende der 1. Klassen bzw. erste Wochen der 2. Klassen).  

• Ein weiteres Ziel war die Verbesserung der diagnostischen Kompetenzen der Lehrkräfte 
durch Fortbildungen. 

Die Kompetenzdiagnostik, die eingesetzt wurde, basiert auf dem validierten Modell der 
Schriftkompetenz der Internationalen Grundschul-Lese-Untersuchung (IGLU-2001 und 2006). 
Tests und Kompetenzmodell wurden von Frau Dr. Ilona Löffler und Frau Dr. Ursula Meyer-
Schepers, gutschrift | Referenzzentrum für Diagnostik der Schriftkompetenz in Dortmund, 
entwickelt.  
Die wissenschaftliche Begleitung erfolgte durch das Institut für Schulentwicklungsforschung, 
Prof. Dr. Wilfried Bos und Prof. Dr. Andreas Voss. Es galt zu überprüfen, ob sich die gutschrift | 
Diagnostik in der Praxis bewährt. Nur empirisch überprüfte Modelle geben dem RBB die 
Entscheidungs- und Handlungssicherheit, um Schulen bei der Unterrichtsentwicklung sinnvoll 
beraten und unterstützen zu können. 
Die Ergebnisse der vorliegenden Dortmunder Studie sind höchst erfreulich: 
Mit den gutschrift-1- und gutschrift-2-Tests steht die erste Früh- und Förderdiagnostik auf 
Basis eines empirisch überprüften und wissenschaftlich evaluierten Kompetenzmodells für 
Erst- und Zweitklässler zur Verfügung, die rechtschreibschwache Kinder sicher erkennt 
und damit Lehrerinnen und Lehrer unterstützt, ihnen zu helfen. Die Gefahr von 
Fehldiagnosen wird mit diesem Instrumentarium, das auf wissenschaftlichem Niveau 
konzipiert und überprüft wurde, vermieden. 

Bildungspolitischer Hintergrund 
 
Das Projekt ist im Rahmen der aktuellen Schul- und Bildungsforschung angesiedelt. 
„Kompetenzstandards“ und „Individualisierung von Lernprozessen“ sind Schlüsselbegriffe des 
grundlegenden Paradigmenwechsels in der deutschen Bildungspolitik, Wissenschaft und 
Schulpraxis, der sich im Anschluss an die großen Schulleistungsstudien PISA und IGLU 
entwickelt hat. Die Festlegung bereichsspezifischer Bildungsstandards ist mittlerweile in den 
KMK-Beschlüssen und in den länderspezifischen Kernlehrplänen erfolgt. 
Da die entscheidende Schwäche des deutschen Bildungssystems im Mangel an individualisierten 
Lehr- und Lernprozessen entdeckt wurde, stellen Verfahren der Kompetenzdiagnostik das 
entscheidende Unterstützungssystem dar. Denn Kompetenzdiagnostik ist eine am Individuum 
orientierte Diagnostik. So betonen Klieme und Leutner die „neue Qualität“ einer Kompetenz-
diagnostik und stellen ihre „große gesellschaftliche Bedeutung“ für die bundeseinheitlichen 
Bildungsstandards und für die Verbesserung der diagnostischen Kompetenzen von Lehrkräften in 
den Schulen heraus.  

Für die Vermittlung von orthographischen Kompetenzen im schulischen wie im außerschulischen 
Bereich werden erhebliche Anstrengungen unternommen. Die Erträge dieser Bemühungen stehen 
jedoch – wie die Ergebnisse aller großangelegten Vergleichsstudien zum wiederholten Male 
zeigen – in keiner Relation zum betriebenen Aufwand. Aus diesem Grund ist die bisherige 
Unterrichtspraxis zur Vermittlung von Rechtschreibkompetenz grundlegend zu überdenken. Da 
es keine allgemeingültige Definition einer umfassenden Schriftkompetenz gibt, wird 
Schriftkompetenz als Komplex von Teilkompetenzen, die durch den schulischen Unterricht 
vermittelt werden sollen, definiert. Aus Sicht der Effektivitätsforschung ist demnach für den 
Bereich der Orthographievermittlung nach neuen Ansätzen und Wegen zu suchen, mit denen es 
gelingt, allen Lernenden eine Einsicht in unser Schriftsprachsystem zu vermitteln. Gleichzeitig ist 
es wichtig, dass Lehrkräfte ein sachangemessenes Wissen über die linguistischen Grundlagen der 
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Orthographie erhalten und darüber, wie Schülerinnen und Schüler sich die Orthographie 
aneignen. 

Abb. 2: Das 2-2-Modell der Schriftkompetenz    ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

 

Eine wichtige Rolle spielen dabei orthographische Kompetenzmodelle, die den komplexen 
Aufbau von Rechtschreibkompetenz veranschaulichen, indem sie ihn in Teilkompetenzen 
gliedern und Anhaltspunkte darüber geben, welche Leistungen von Schülerinnen und Schülern zu 
welchem Zeitpunkt im Fach erworben sein müssen. Sie beschreiben demzufolge orthographische 
Teilkompetenzen und das Niveau der Anforderungen, d.h. Kompetenzmodelle setzen sich aus 
Rechtschreibkomponenten und Niveaustufen zusammen (Klieme 2007).  
Für eine differenzierte Diagnostik sind die Teilkompetenzen unverzichtbar. Nur durch sie wird es 
möglich, die kognitiven Prozesse und Handlungen der Schülerinnen und Schüler auf dem Weg 
zur Schrift auf ihre Qualität zu überprüfen. Dieses bildet die Grundlage für die Festlegung von 
Bildungszielen sowie auf wissenschaftlicher Seite für die Entwicklung von Messinstrumenten 
und für die Beschreibung von Messergebnissen. Daneben geben orthographische  Kompetenz-
modelle den Lehrpersonen Anhaltspunkte für die Gestaltung des Deutschunterrichts, da das 
Wissen über die orthographischen Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler als Basis genutzt 
werden kann. 
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Das 2-2-Modell der Schriftkompetenz 
 
Bei dem Kompetenzmodell von Löffler/Meyer-Schepers handelt es sich um ein 2-Fähigkeiten- 
und 2-Stufenmodell für die Jahrgangsstufen 1 bis 61. Die Globalkategorie „Rechtschreib-
fähigkeit“ wird zunächst in zwei Teilkompetenzen differenziert, eine lautanalytische (i.e.S. 
phonographische) und eine (wort-/satz-) grammatische Fähigkeit. Im Sinne des kumulativen 
Kompetenzaufbaus werden sodann für beide Fähigkeiten zwei Ausprägungsstufen, d.h. eine 
elementare und erweiterte Ausprägung, modelliert. Nach Auffassung dieses Modells – es versteht 
sich als ein integratives Schriftsprachmodell – ist die Entwicklung von Schriftkompetenz nicht 
als ein Nacheinander isolierter Teilkompetenzen anzubahnen, vielmehr ist der parallele Aufbau 
der beiden Kompetenzdimensionen im Unterricht notwendig. Im Prozess der Schriftentwicklung 
hin zur erweiterten Stufe verzahnen sich beide Teilfähigkeiten mehr und mehr zu einer 
Gesamtkompetenz.  
Da Schriftkompetenz in erster Linie im Unterricht erworben wird, ist die Niveaubestimmung der 
beiden Kompetenzen im Modell den schulischen Jahrgangsstufen zugeordnet: Die elementaren 
Fähigkeiten sollten in der 1. und 2. Klasse sicher erworben sein und die erweiterten 
Kompetenzen in den Jahrgangsstufen 3 bis 6.  
Vor dem theoretischen Hintergrund von Kompetenzmodellen können individuelle Aneignungs-
prozesse, d.h. Art und Niveau der Schriftkompetenz von Schülerinnen und Schülern, 
systematisch erfasst und Lernaufgaben, die zu den Kompetenzniveaus passen, entwickelt werden.   

   
Die lautanalytische und die grammatische Kompetenz 
 
„Lautanalytische“ (phonographische) Kompetenz meint die Verschriftung der  Lautfolgen von 
Wörtern. Schülerinnen und Schüler mit phonographischen Kompetenzen auf elementarer Ebene 
verschriften die einfachen Laut-Buchstaben-Zuordnungen einschließlich bestimmter 
Modifikation sicher: Sie können neben der 1:1-Verknüpfung (z.B. /p/ mit  <p>, /m/ mit <m>) 
auch 1:2- oder 1:3-Verknüpfungen vollständig wiedergeben (z.B. <ng>, <sch>) oder die 
Lautfolge  /ts/ durch einfaches <z> (2:1-Verknüpfung). Sie haben zudem erste Einsichten 
gewonnen, dass bestimmte Laute auch alternativ verschriftet werden, und wenden diese 
Einsichten in bekannten Wörtern an: <f> - <v>, <w> - <v>, <ei> - <ai>, aber auch /s/ als <s+t> 
und <s+p, sowie /ŋ/ als <n+k> etc.. 

Unter die „grammatische“ Kompetenz fallen alle Verschriftungen von Wortbestandteilen jenseits 
der Orientierung am Lautprinzip. Nach dem 2-2-Modell ist der Aufbau grammatischer 
Kompetenz bereits auf der elementaren Stufe der Schreibentwicklung notwendig, da bestimmte 
lautliche Informationen, die in fast allen Wörtern vorkommen wie z.B. die Endungssilben <-en> 
und <-el> oder <-er>, sachlich nicht in das Übungsfeld für lautanalytische, sondern der 
grammatischen Kompetenz fallen, andernfalls kommt es zu Rechtschreibfehlern wie z.B. 
„Bäck<a>“ statt „Bäck<er>“. 

Schreibkompetenzen auf erweiterter Stufe beziehen sich auf Schreibaufgaben mit höherem 
Anforderungsniveau. Diese erweiterten Kompetenzen wurden mit dem gutschrift | 
Kompetenzmodell in der Internationalen Grundschul-Lese-Untersuchung (IGLU) überprüft und 
waren nicht Gegenstand der Dortmunder Studie.  
 

                                                 
1 Von Löffler/Meyer-Schepers war das Kompetenzmodell ursprünglich für die erste bis vierte Jahrgangsstufe konzipiert 

worden. Auf Grund der IGLU-Ergebnisse wurde jedoch der Erwerbszeitraum der erweiterten Kompetenzen des 
Modells auf die fünfte und sechste Jahrgangsstufe ausgeweitet.            
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Abb.3: Das 2-2-Modell der Schriftkompetenz    ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
 

Für die Aufgliederung in zwei Niveaustufen wurden die Zusammenhänge des Schriftsystems 
vom Standpunkt des Sprachbenutzers aus beurteilt: Welche einfachen bis komplizierten 
Operationen hat er beim Schreiben, gemessen an der Komplexität der jeweiligen 
Spracheinheiten, auszuführen? Gemäß dem Ausprägungsgrad der einzelnen Dimension können 
Schreibaufgaben mit entsprechendem Schwierigkeitsgrad bewältigt werden, nicht jedoch 
Aufgaben mit höherem Anforderungsniveau. 
 
Die Rechtschreibtests 
 
Die Entwicklung der Rechtschreibkompetenzen auf elementarer Stufe wird in zwei Tests 
ausdifferenziert (gutschrift-1 und -22). Es handelt sich um einen Rechtschreibtest in 
Lückensatzformat mit 23 Sätzen, in die nach Diktat 23 Wörter für gutschrift-1 und 37 Wörter für 
gutschrift-2 einzusetzen sind. Die Durchführung des Tests ist zeitökonomisch, die reine 
Diktierzeit beträgt keine Schulstunde.  
 
Bei der Auswahl der Testwörter bzw. -Wortbestandteile war im Unterschied zu anderen 
Verfahren ausschließlich das Kriterium der sachlogischen Ausprägung der lautanalytischen und 
grammatischen Fähigkeiten entscheidend, d.h. die Testwörter fragen unter systematischen 
Gesichtspunkten domänenspezifisches Wissen (das der Orthographie) ab. 

                                                 
2  Löffler, I. / Meyer-Schepers, U.: gutschrift-1 und -2, Dortmund 2004 
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Ablauf des Projektes 
 
Obwohl dem RBB auch Anfragen von weiterführenden Schulen vorlagen, fiel die Entscheidung 
bei dem Projekt bewusst auf „Früherkennung rechtschreibschwächerer Kinder“, nach dem Motto: 
„Wehret den Anfängen!“ Davon profitieren langfristig dann auch die anderen Schulen.  

Das Projekt startete im Schuljahr 2006/07 an 29 Grundschulen in 72 Klassen mit rund 1.600 
Schülerinnen und Schülern. Davon stellten sich 10 Schulen als Vergleichsgruppe zur Verfügung.  
Die erste Testung der Kinder fand zu Beginn der 2. Klasse statt, was noch dem Lernstand Ende 
der 1. Klasse entspricht. Die Nacherhebung wurde am Ende des 2. Schuljahres kurz vor den 
Sommerferien durchgeführt.  

Während des Schuljahres erhielten die Lehrerinnen und Lehrer der 19 Projektschulen durch die 
Teilnahme an Fortbildungen die Möglichkeit, sich mit der Kompetenzdiagnostik des gutschrift | 
Institutes vertraut zu machen.  

Während die erste Veranstaltung einer Einführung in die internetbasierte Dateneingabe über die 
Homepage des gutschrift | Institutes diente, wurde in zwei weiteren Modulen das 
Kompetenzstufenmodell vorgestellt. Es ging zunächst um eine Einführung in die laut-
analytischen und grammatischen Teilkompetenzen und darum, die grafischen Übersichten der 
Testergebnisse, die jede Lehrkraft nach der Testung erhält, „zu lesen“. Also: Was sagen mir die 
Auswertungsbögen über den Lernstand des einzelnen Kindes?  

Diese Fortbildungsmodule sollten dazu beitragen, die Sichtweise von Lehrerinnen und Lehrern 
für den Kompetenzbegriff zu sensibilisieren und ihre diagnostische Kompetenz zu schulen. Die 
letzte Sitzung diente der Sichtung und Bewertung von Unterrichts- und Fördermaterial, um 
Strategien für eine gezielte Förderung nach der gutschrift | Diagnostik zu entwickeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb.4: Die Fortbildungsmodule      ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
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Kompetenzdiagnosen für die beteiligten Schulen 

Nach der Testdurchführung und internetbasierten Dateneingabe erhielten die Schulen folgende 
Klassen- und Einzelanalysen:  

1. Die Profildarstellung  einer Klasse (Abb. 5) gibt einen Überblick über den Lernstand jedes 
Kindes innerhalb der Klasse und im Verhältnis zu den allgemeinen Referenzwerten dieser 
Lernaltersgruppe in Form eines Kurvendiagramms. Dargestellt sind eine Kurve für die 
Gesamtzahl der Wortfehler (graue Kurve) und eine für die Einzelfehler (blaue Kurve). Nur 
die blaue Kurve ist relevant für die Analyse. Durch den Vergleich mit dem 
Referenzdurchschnittswert (gestrichelte Linie) kann ablesen werden, welches Kind der 
Klasse sich im Bereich der normalen Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler dieser 
Altersstufe in Deutschland befindet und welches nicht.  

 

 

Abb.5: Kurvendiagramm der Klasse     ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

Bei dem Kurvendiagramm der Abb. 5 handelt es sich um das Klassenprofil einer beteiligten 
Dortmunder Grundschule. Die Gesamtwerte nach Wort- und Einzelfehlern liegen in einem 
Bereich, der für Anfang zweiter Klasse eine erwartungsgemäße Entwicklung der 
Rechtschreibfähigkeiten darstellt. Es zeigt sich jedoch auch, dass sechs Schüler dem 
rechtschreibschwachen Bereich der Referenzgruppe angehören (oberhalb der hellroten 
Linie ) und davon vier Schüler sogar besonders „gravierende Rechtschreibschwächen“ 
aufweisen (oberhalb der dunkelroten obersten Linie).        
Das Kurvendiagramm zeigt also auf einen Blick, welches Kind einer besonderen Förderung 
bedarf. 
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2. Für jedes Kind der Klasse erhält die Lehrerin bzw. der Lehrer darüber hinaus eine 
individuelle Rechtschreibdiagnostik und damit den konkreten Förderbedarf (Abb. 6 und 
7). Diese Einzelanalyse gibt detailliert Auskunft über den Lernstand des betroffenen Kindes 
im Hinblick auf seine lautanalytischen und grammatischen Kompetenzen im Vergleich zu 
den Referenzwerten der Altersgruppe. Die Farben symbolisieren den Grad der 
Rechtschreibleistungen (grün = Exzellenzbereich; gelb = Bereich der Fehlertoleranz; 
hellrot , dunkelrot , schwarz = Rückstand in 3 Schweregraden). 

Die Einzelfehler sind jeweils drei lautanalytischen bzw. grammatischen Rechtschreib-
bereichen zugeordnet (vgl. Abb. 7), wobei die hier abgedruckten Übersichten nur den 
elementaren Kompetenzbereich abbilden.  

 
 
 
 

 
Abb.6: Individuelles Stärke- und Schwächeprofil für jedes Kind   ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.6: Individuelle Förderschwerpunkte für jedes Kind   ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb.7: Individuelle Förderschwerpunkte für jedes Kind   ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
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3. Mit Hilfe eines diagnosebasierten Förderplans mit Fördergruppen wird eine themen-
bezogene Förderung entweder integrativ im Unterricht oder in eigenen Fördergruppen 
ermöglicht. Er differenziert nach den Inhaltsfeldern des lautanalytischen und grammatischen 
Kompetenzaufbaus. Jeder Kompetenzbereich ist jeweils in drei Inhaltsbereiche untergliedert. 
Wichtig ist, dass sich die Förderung zunächst auf die elementare Stufe konzentriert, wobei 
ein besonderer Förderbedarf durch Fehlerdichte-Grade sichtbar wird (vgl. Abb. 8).  
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Abb.8: diagnostischer Förderplan und Fördergruppen   ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
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Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitstudie 
 
Die Analysen des Instituts für Schulentwicklung wurden unter Einsatz von Methoden der 
empirischen Bildungsforschung durchgeführt, wie sie in den groß angelegten internationalen 
Untersuchungen PISA oder IGLU genutzt werden.  
 
 
Empirische Überprüfung des gutschrift | Kompetenzmodells 
 
Die wissenschaftliche Untersuchung der Testungsinstrumente gutschrift-1 und gutschrift-2 
führte zu folgenden Ergebnissen: 

• Die theoretischen Annahmen des gutschrift | Modells zur Kompetenzstruktur der 
Rechtschreibfähigkeit haben sich empirisch als zutreffend erwiesen.   
D.h. dass das orthographische  Kompetenzmodell mit der Unterscheidung zwischen 
lautanalytischen (phonographischen) und grammatischen Fähigkeiten die in den Testdaten 
der Kinder enthaltene Information wesentlich besser darstellen kann als eindimensionale 
Diagnostikmodelle (richtig/falsch), nach denen die betrachteten Fehlerphänomene auf eine 
globale – nicht weiter ausdifferenzierte – Orthographiekompetenz zurückzuführen sind.  

• Rechtschreibkompetenz ist demnach keine Globalfähigkeit, d.h. die Unterscheidung in 
eine lautanalytische und eine grammatische Teilkompetenz hat sich empirisch eindrucksvoll 
bestätigt. 

• Die ausgewählten Testwörter gutschrift-1 und gutschrift-2 erfassen diagnostisch genau 
die basalen lautanalytischen und grammatischen Fähigkeiten des Kompetenzmodells, 
d.h. es kommt nicht zu Ungenauigkeiten bei der Diagnose von Stärken und Schwächen.  

 
 
Ergebnisse der Kompetenzdiagnostik mit dem Test gutschrift-1 
 
Die Schriftkompetenzen der Schülerinnen und Schüler am Anfang der zweiten Klasse klaffen 
weit auseinander. Zu einem unerwartet frühen Zeitpunkt weisen rechtschreibschwächere Kinder 
eine im Vergleich zu rechtschreibstarken Kindern, aber auch im Vergleich zu den durch-
schnittlichen Rechtschreiberinnen und Rechtschreibern, eine signifikant erhöhte Vielzahl an 
Fehlervarianten auf. Pro Testwort fanden sich bei ihnen im Durchschnitt fünfmal mehr 
Schreibvarianten als bei den rechtschreibstärkeren Kindern.   
Aus kompetenzdiagnostischer Sicht sind rechtschreibschwache Kinder nicht in der Lage, 
Schreibaufgaben mit elementarem Anforderungsniveau, wie in den Testwörtern von gutschrift-1 
verlangt und von der deutlichen Mehrzahl ihrer Klassenkameraden auch bewältigt, sicher und 
fehlerfrei zu lösen. 
Beispielhaft sollen am Testwort „Elefanten“ in der folgenden Abb. 9 einige Fehlervarianten 
gezeigt werden, die wir bei rechtschreibschwachen Kindern fanden. Hier wird deutlich, dass die 
rechtschriftliche Verunsicherung dieser Kinder nicht nur die elementare Laut-Zeichen-
Zuordnung betrifft (z.B. „Ele<w>anten“ oder „Elefan<d>en“), sondern dass sie darüber hinaus 
Buchstaben in ihr Repertoire aufgenommen haben, die in den Testwörtern nicht verlangt sind, 
wie Dehnungs-h, ie, Kürzezeichen oder den ä-Buchstaben, also Buchstaben, die schriftlogisch 
eine andere Funktion haben.  
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  Abb.9: Vielzahl von Fehlervarianten    ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

Sehr früh entwickeln rechtschreibschwächere Kinder also falsche Vorstellungen über die 
Verschriftungslogik unseres Schriftsystems. Die Vielzahl der Fehlerquellen dokumentiert neben 
der Anzahl der Fehler einen ungünstigen Verlauf ihres Schriftspracherwerbsprozesses. Die 
Balken in der Abb. 10 zeigen ihre Defizite in der Kompetenzentwicklung. Insbesondere der 
Vergleich zur Teilgruppe der oberen guten 25 Prozent der Schülerinnen und Schüler, aber auch 
zum breiten Mittelfeld macht dies deutlich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb.10: Vielzahl von Fehlervarianten    ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
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Ein echtes Frühwarnsystem 
 
Zusammengefasst zeigte sich bei der Auswertung der Testergebnisse folgendes Bild:  

• Die Schriftkompetenz der Schülerinnen und Schüler gehen bereits am Anfang der  
2. Klasse (Lernstand Ende der 1. Klasse) weit auseinander.  

• Bereits Anfang der 2. Klasse ist eine extrem hohe Anzahl von Schreibvarianten und 
eine extrem hohe Anzahl von Fehlerquellen zu beobachten.  

Auf Grundlage des Fehlerbildes der rechtschreibschwachen Schülerinnen und  Schüler in IGLU-
2001 war die elementare Stufe der lautanalytischen (phonographischen) und grammatischen 
Kompetenzen als eine entscheidende diagnostische Schaltstelle für den Wechsel zur erweiterten 
Kompetenzausbildung sichtbar geworden. Dies wurde durch die Dortmunder Studie bestätigt:  

• Bei Schülerinnen und Schüler, die die elementaren Kompetenzen wie in gutschrift-1 
und -2 getestet, nicht sicher erworben haben, besteht die Gefahr eines negativen Verlauf 
des Schriftspracherwerbs, wenn bei ihnen nicht die Förderung gezielt einsetzt. 

• Fazit: Bei den beiden eingesetzten Instrumenten (gutschrift-1 und -2  für erste und 
zweite Klassen) handelt es sich um ein echtes Frühwarnsystem, um rechtschreib-
schwache Kinder jeweils am Ende der ersten beiden Klassen sicher zu diagnostizieren. 

Die gutschrift | Diagnostik ermöglicht so eine frühe Prävention statt späterer Reparatur. Denn 
Kinder, die im Verlauf des ersten und dann zweiten Schuljahres noch nicht über die elementaren 
lautanalytischen (phonographischen) und grammatischen Teilkompetenzen verfügen, sollten eine 
gezielte Förderung erhalten (Abb. 11), da sonst ein weiterer erfolgreicher Kompetenzaufbau nicht 
möglich ist. Die Variantenschreibungen und die Fehlerprofile von rechtschreibschwächeren 
Kindern deuten auf einen Konfusionsgrad hin, der ihnen einen eigenständigen Zugang zu den 
Strukturen der geschriebenen Sprache verwehrt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.11: Aufbau von zwei elementaren Kompetenzen         ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 

 
 
Mindeststandards für Rechtschreibkompetenz 
 
Die gute Nachricht ist, dass die Ergebnisse der wissenschaftlichen Studie ergeben haben, dass die 
meisten Schülerinnen und Schüler die elementaren lautanalytischen und grammatischen 
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Teilkompetenzen, wie sie im 2-2-Modell beschrieben sind, beherrschen. Ende Klasse 1 bzw. 
Anfang Klasse 2 ist der Anteil von rechtschreibschwachen Kindern noch relativ gering, er liegt  
– je nach Stadtteil – bei ca. 2-6 Kindern. D.h. ein auf die jeweilige Schule zugeschnittenes 
Förderkonzept kann hier Abhilfe schaffen.  

Durch dieses Ergebnis der Studie kann auch endlich die Frage, welche Rechtschreibfähigkeiten 
jedes Kind am Ende der ersten und zweiten Klasse erworben haben muss, beantwortet werden: 

• Als empirisch gesichert kann festgehalten werden, dass die inhaltlichen Anforderungen 
der Tests gutschrift-1 und gutschrift-2 als inhaltliche Mindeststandards der Schrift-
kompetenz für die erste und zweite Jahrgangsstufe betrachtet werden können.  

Ergebnisse zum Lernzuwachs 
 
Die Auswertung der durch das Institut für Schulentwicklung mit dem gutschrift-Test erhobenen 
orthographischen Leistungsdaten ergab, dass die Rechtschreibkompetenz der Kinder im Verlauf 
der zweiten Jahrgangsstufe gesteigert werden konnte und die Leistungsheterogenität abnahm.  
Anzumerken ist, dass der Lernzuwachs in den Klassen am größten war, wo die Lehrerinnen und 
Lehrer eines Jahrgangs sich über die Auswertungsergebnisse des gutschrift | Institutes 
austauschen konnten, da alle Klassen des 2. Jahrgangs am Projekt beteiligt waren.  
Dieses Ergebnis bestätigt die Annahme, dass Lehrerfortbildung und Unterrichtsentwicklung dann 
zu einem produktiven Ende kommen, wenn sich das gesamte Kollegium bzw. Fachgruppen 
gemeinsam auf den Weg machen und sich gegenseitig beraten und unterstützen können.  

Auswertung des Lehrerfragebogens 
 
Die Rücklaufquote des Lehrerfragebogens lag bei 82 Prozent, d.h. von 106 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern gaben 87 den Fragebogen ab.  

Die Teilnahme an den Fortbildungsveranstaltungen war gut. Sie lag bei etwas unter 95 Prozent. 
Nur an dem letzte Modul nahmen lediglich 44,2 Prozent teil, jedoch war dieses Modul in der 
ursprünglichen Konzeption von 3 Modulen nicht vorgesehen und fand auf Wunsch von 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer statt. Vor diesem Hintergrund ist eine Teilnahme von 44 
Prozent als sehr zufriedenstellend zu bewerten. Hinzu kam, dass einige Lehrerinnen und Lehrer 
trotz Interesse nicht teilnehmen konnten, weil sie beim Sprachtest Delfin (Sprachtest der 
Kindergartenkinder, die eingeschult werden) involviert waren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        Abb.12:  Lehrerbefragung                 ©   Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
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Wie Abb. 12 zu entnehmen ist, bewerten fast alle teilnehmenden Kolleginnen und Kollegen, 
nämlich rund 95 Prozent, die Informationen, die ihnen die gutschrift | Kompetenzanalysen über 
die individuellen Lernstände und für eine differenzierte Förderung liefert, als hilfreich.  

Die Inhalte der Fortbildung wurden von der Mehrheit als lehrreich und anregend für den eigenen 
Rechtschreibunterricht beurteilt (Abb. 13): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

        Abb.13:  Lehrerbefragung                   ©  Netzwerkprojekt Frühwarnsystem Rechtschreibschwäche 
 
 
Zu Beginn des Projektes waren die Lehrerbereitschaft und –erwartungen sehr hoch. Fast alle 
teilnehmenden Lehrkräfte versprachen sich insbesondere durch die das Projekt begleitende 
Fortbildung möglichst effektive Hilfen bei der Förderung. Ganz deutlich lag der Fokus bei den 
Meisten verstärkt auf dem Wunsch nach geeigneten Fördermaterialien, die zu den verschiedenen, 
diagnostizierten Fehlerbereichen eingesetzt werden konnten.  
Als deutlich wurde, dass es bei der Fortbildung darum geht, Rechtschreibfehler und Lernstände 
im Rahmen des Kompetenzmodells zu analysieren, d.h. zu erarbeiten, welche Rechtschreib-
kompetenzen phonographischer (lautanalytischer) oder grammatischer Art bei Schülerinnen und 
Schülern entwickelt werden müssen, baute sich bei einigen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
Widerstand auf. 

So waren die Rückmeldungen dreigeteilt: 
a. Lehrkräfte, die sich hochmotiviert auf diese neue Sicht einließen; 
b. Lehrkräfte, die sich abwartend und zurückhaltend verhielten und 
c. Lehrkräfte, die sich enttäuscht äußerten, weil sie konkrete Fördermaterialien erwartet 

hatten und sich deshalb auch teilweise aus der Fortbildung zurückzogen. 

Obwohl die Wichtigkeit der Professionalität, insbesondere in den diagnostischen Kern-
kompetenzen seit PISA gefordert wird, werden entsprechende Fortbildungsveranstaltungen für 
Lehrerinnen und Lehrer nicht von allen als gewinnbringend für die Bewältigung des 
Berufsalltags angesehen. Die Implementierung neuer Ansätze in den Unterrichtsalltag stellt hier 
die größte Hürde dar, da sie in den meisten Fällen nicht selbstständig vorgenommen wird, wie 
wissenschaftliche Studien belegen.  



I N N O V A T I V E  S C H U L E N T W I C K L U N G  I N  D O R T M U N D   -   F R Ü H W A R N S Y S T E M  R E C H T S C H R E I B S C H W Ä C H E  

 

17171717    

Zusammenfassung und Ausblick  
 
Abschließend lässt sich festhalten:  
Wesentliches Gütekriterium für individuelle Förderung ist die Ermittlung der jeweiligen 
Lernausgangslage der Schülerinnen und Schüler. Ohne eine klare Diagnostik ist keine 
zielgerichtete und individuelle Förderung möglich. Das gilt insbesondere für die 
Rechtschreibförderung, da Sicherheit in der Schriftsprache eine notwendige Voraussetzung für 
vielfältige Lernprozesse ist.  

Das RBB und das Schulamt hat mit der Initiierung dieser Studie einen wichtigen Schritt in 
Richtung Qualitätssicherung an Schulen getan, da nur empirisch überprüfte Modelle und 
Konzepte die bildungspolitisch geforderten Qualitätsstandards erfüllen. Nur wissenschaftlich 
untersuchte Modelle bieten verlässliche Entscheidungs- und Handlungssicherheit bei der 
Unterrichtsentwicklung.  

Nach der abgeschlossenen Studie über das gutschrift | Frühwarnsystem, die das Institut für 
Schulentwicklungsforschung durchgeführt hat, kann es Schulen sowie Lehrerinnen und Lehrern 
als Diagnose- und Förderinstrument ausdrücklich empfohlen werden. Auch die Forderung des 
Ministeriums für Schule und Weiterbildung NRW hinsichtlich des „Förderns und Forderns“ 
durch die Erstellung individueller Förderpläne kann damit für den Bereich des 
Schriftspracherwerbes in vorbildlicher Weise umgesetzt werden.  

Denken und Lehren in Kompetenzmodellen ist in der heutigen Bildungslandschaft noch nicht der 
Normalfall. Dieser Paradigmenwechsel, der sich zwar in den Richtlinien bereits widerspiegelt, 
bedarf jedoch vor Ort noch einer kontinuierlichen Überzeugungsarbeit sowie aktiver 
Unterstützung der Lehrerinnen und Lehrer durch entsprechende Fortbildungen.  

Lehrerfortbildungen, die nur mehrstündig angelegt sind und nicht in die schrittweise Übersetzung 
in Unterrichtshandeln münden, reichen nicht aus. Z.B. fasst Inckemann (2002) die Ergebnisse 
ihrer Fortbildungsstudie u.a. dahingehend zusammen, dass Lehrerinnen und Lehrer über eine 
intensive Schulungsphase hinaus vielfältige Hilfen in der Transferphase benötigen.  

Auf Basis der in dieser Studie gewonnenen Einsichten können erfolgversprechende didaktische 
Konzepte entwickelt werden, die darauf abzielen, bereits im frühen Schriftspracherwerb beide 
Teilkompetenzen akkumulativ zu vermitteln. Weiterhin haben Lehrpersonen nun einen 
kompetenzbasierten fachdidaktischen Rahmen, um Schreibaufgaben zu verfassen, die auf die 
Teilkompetenzen abgestimmt sind und um die Fehlerfallen zu erkennen, die in manchen 
Materialien und Fibeln enthalten sind (vgl. Abb. 14). Dies sollte im Unterricht aufgegriffen und 
in strukturierender Weise vermittelt werden, um Kindern auf der jeweiligen Stufe einen 
bewussten Zugang zur geschrieben Sprache zu ermöglichen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abb.14:  Fehlerfallen in 
Unterrichtsmaterialien   
©  Netzwerkprojekt 
Frühwarnsystem 
Rechtschreibschwäche 
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